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junädjft bef t« Äaoatlerie, ben Jpin- unb SRüdmatfdj jum uno

»cm Lag« füt bie 31u«blltuug tet «Snippen bireft ju oerwertben,
wa« ja bei in Jenem artltVt jllirte ruffifdje Slutor für bfe 3n«
fanterie tjcrbeifebitt. — (SJceue SWIlft. Blätter.)

«erfd)ici)ent§.
— (Sie rufftfdjen ©ebtrrj^gefdiit^c.) au« bem ©nbe

gebtuat »on bem StabSfapllän Sdjiff tn ter SWidjael-artilletlc«

Stfatcmie actjaltcnen Botttag üb« ©ebfrg«att(lletfe mögen nadj«

ftetjenb einige ©aten übet blc neueten ©efdjüge folgen, tle »om

,SWttltät>Sffiod)Cttblatt" ben angaben te« „SRufpfdjcn 3n»allten"
entnommen pnb.

©et Bortragenbe ging ba»on au«, bie Slttlttetfe muffe ftäfttg
wttfen tonnen unb beweglidj fefn. Legiere« ift im äupetften

SWape »on bet ©ebiig«atttHeite ju foitctn, benn ba« ©ebftg«»

gefdjüg mup häufig nidjt nut au« bei Laffete genommen, fonbetn

aud) felbft bem Lafttblet abgenommen unb »on «Wenfdjen getragen

werben; ba« ©cbiig«gcfdjüg ift faft — eine ^»antfeuetwaffe.

©le gelbjuge im Äaufafu«, fowie biejenigen bc« SfStinjen ©ugen

»on Sa»e»en unt Suwatoff« lebten ba«.

3n Betitff be« geucr« werten bie »erfdjictenen ©Igenfdjaften
beSfelben nfdjt ade fn gleidj b»bem SWape geforbett. ©Ine bebe

SttftötungSttaft wirb bcifpleläwelfe nidjt »erlangt, man begnügt

ftdj »ielmebi gewöbntld) mit einem '/»V^'Btn (4,095 kg) ©c«

fd)op. ©iefe« ©efdjopgewtdjt ift in Dtuplant fjettfctjenb gewefen,

fo lange e« übetbaupt ®ebirg«attt(Ietie bepgt, unb bat alle S?«

ftemwanblungen bet Sffiaffe übetbauett. atletbing« babcn bie

Ätieg«jüge fm Äaufafu« efnft aud) lpubfge nnb V2Putlf8e ®es

fdjoffe gefotoett. ©ic befeftigten aut« mit itjren SWauetn unb

Sbütmcn brängten ein Bombarbement gerabeju auf. ©fe ajütten
bet Betgbewobnet am Äaufafu« ftnb »om ©adje au« am leidjte»

ften ju jctftöien. ©fe ©ädj« pnb ffadj, bte ©edbatfen fdjwad),

bäupg nidjt au« einem Stamm, fonbetn jufammengefügt unb

alfo eine« StügbalfenS bebütftlg. ©lefet Untetjug witb oft nut
butdj ein ©eftedjt gebiltet, ta« mtt ©tte unb Steinen au«gefüllt

fft, unb üodj forberte felbft biefe fd)lcd)te ©tnbedung lpubige ©e«

fdjoffe. auf ©rängen be« gürften «Barjatinäfi würben bie SRai««

fifctjen SRörfet al« BombatbemenWgefdjüge »oigefd)lagen, blejeni«

gen be« gütften ©agarfn fonftruftt. 3mm«bfn blieb ba« Bom«

»artement efne au«nabme, audj fonnte man bfe SBftfung be«

geuet« burd) eine längere ©auer beSfelben «böben. 3m au«
gemeinen ift e« ab« weniger bie 3«ftötung«ftaft gegen tobte,

at« bie SBitffamfeit gegen lebenbe Stele, weldje man »on ber

@eblrg«artllletfe fotbert; bie beutigen StabffbiapnelS pnb fdjon
bef V«Put,i8en ©«fetjoffen »etnidjtenb genug.

3n b"btm ©tabe erfotbertid) füt ®ebftg8gefd)üge ift, bap

Pe weit unb Pdj« fdjfepen. ©« wftb bfefe« babutdj bebingt, bap

man im ©ebitge nidjt febr wäblerlfdj bejüglidj bet Stetlungen

fein batf. ©ie gelbaitfflerfe fann fbte SJSofftfon anbern unb

weit« vorgeben, bie @cb(ig«artf(leifc wlrt meift gejwungen fefn,

an bem Sßunfte fteben ju bleiben, bet pdj füt efne Stellung ge«

boten bat. Biete atttüctiften bebaupten, e« fef füt bfe ©ebftg««

atttfletie wfdjttget af« füt bfe gelbattftletle, teetjt weit fd)iepen

ju fönnen, abet e« läpt ftd) legtet« gottetung mtt fdjwct gc
tedjt wetben, benn fte ftebt fm Sffitberfpiudj mft betjenigen an
bfe Bewegltdjfett bet ©ebitg«gefcbüge. ©ie SWöglidjfeft, fdjnett

ju fdjicpen, mup ©ebirg«« unb gelbgefdjügen in gtcidjet Sffieife

eigen fein, unb jtoat feaiobl eine fdjnefle geuetetöffnung, at« aucb

eine fdjneUe geuettuid)fübiung.

So fft atfo ba« 1/*pn.ilit Äaliber «fotbettfeb unb genügenb

füt ©ebiigSgefdjüge; eS ifl fetn« füt biefelben ju »«langen bfe

Sdjnettfgfcft be« Sdjfepen« wfe bef bet getcattltlerle, abet ein

weitete« Sdjlepcn als füt tiefe unb »otjugSweife eine »iel gtöpete

BewcgungSfäblgfett.

©iefe beiben legten gotbetungen etfdjweren tie Äonftruftion
eine« ©ebltgSgcfdjügc« unb namenttfdj efnet paffenben Laffete

ungemein. «Den an Äüften«, Betagetung«» unb gelbtaffeten ju
ftellfTiben anfotbetnngen fft »fei lefdjtec ju entfpredjen, af« benen

tet ©cblig«laffcte, benn e« fommt bei ifjt neben ben aufgaben,
bfe fte at« geltlaffete Ijat, Ijfnju, bap pe al« Laft auf ben Sbie«

ren, Ja oft al« «Spanbbagage ttan«pottftt weiten fönnen mup.
Unb felbft tjteruttt ift nod) nidjt Mite« getban. ©Ic ©tbitg««
aitllteile mup fo befd)affen fein, bap pe In wenigen Setunben
aus einem bewegliäjen Staln ju clnct fdjicpenben Batterie oter

ju einet «Bafttatawane, ob« au« foldj« ju «ftet« umgefialtet
wetten fann.

©et Botltagtnbe, weldjet SWttglieb einet Äommiffton ift, bie

untet Borpg be« ©enetal« a. a. gabejew bfe gtagen bei ©e«

bltg«attitl«fe erörtert, fam nadj elngebenber« Bettadjtung bei biet
nut angebeuteten Äonfttuftlon«pifnjfpfcn ju bem SRcfuttat: bie

Laffete fn SRebe muffe febr tefdjt, gleld)jcftlg aber aud) feljt bauet»

tjaft fein, weil ba« ©efdjüg efnen bebeutenben SRüdftop au«übe;
oa in ben ©ebitgen tie Settainreinfel gtope feien, fo muffe bie

Laffete e« julaffen, bem SRobt efne grope ©tfjöbung unb Senfung

ju geben; flog be« bebeutenben SRüdftope« bc« ©efdjügrobre«

büife bod; bei SRüdfauf bet Laffete nut efn febt gelinget fefn.

©ap c« fdjwct fft, bei Äonfttuftfon einer Laffete allen biefen

anforberungen nadjjufommen, ift flar. SWft einem gtopen Slp«

patat »on tcdjnifäj« unb uicdjani|d)et ©eletjrfamfeit entwfdette

Stabsfapftän Sdjiff alle hierbei jut Sptadjc fommenben ©efege,

jog Lagtange, «BctnouUl, b'atcmbeit unb anbete Äoispbäen unb
bfe »on Ibnen aufgefteUten ©efege mft fn Bcttadjt unb fam tann
auf bfe ruffifdjen ©eb(rg«gefd)üge Im Betgleld) mit benen anbe«

tet Staaten fpejfetlet ju fptedjen.

©le Sffiftfung«fäblgfelt, bfe «Wöglidjfeit, weit ju fdjfepen, unb

tfe Bewcglidjfeft ftnb bfe btei Jpauptanfotbeiungen an ©ebftg««
gcfdjüge. ©tfteie anfotbeiung wftb am meiften «icfdjt »on ber

fianjöpfdjen attftlctfe, bie anbete »on betjenigen ©nglanb«, bie

legte in Dcftctteldj. Stjatattertftifdj für erftere görberung fft ba«

Äalfb« ob« genau« ba« ©ewfdjt be« ©efdjoffe«; ba« ©ewfdjt
be« SRobte« fft cntfdjefbent füt ba« weite Sdjiepen, bie Beweg«

ttdjfeit bangt ab »on bem ©ewldjt beS ausgelüfteten ©efdjüge«
obet mit anbeten SBorten »on ber Sabt ber jum Stan«pott beS«

felben etforberlfdjen Lafttbtete.

©fe ftanjöpfcbt ©ebfrg«granate wiegt faft 14 SJSfunb (l SPfb.

409,5 g), bfe öfterteid)ifd)e nut 6, bie ruffifdje bält jwifdjen
beiten bie SWitte mtt 10 SBfunb, bie englifdje wiegt 8 SPfunb.

(Sdjtup folgt.)

@^retf)fottl.

iUiitjtfattfrtjce.
3öit glauben, alle ©iejenigen, roelaje Sntereffe

unb gteube an ber §ebung unferer 3Jtilitätmuflt«
torpS baben, auf ein oor furjer 3e't ^m Verlage
ber 3Jcufifinftrumentenljanblung oon gerb. S3irajler
in (Sinfiebeln erfajieneneä Opu§, „Harmonie" be*

titelt, entfjaltenb eine Sammlung oon ÜMtfajen,
$änjen unb Unterljaltunggftüden, für fdjroeijerifdje
9Jcilitär« unb «öolfämufif arrangirt unb IjerauS*

gegeben oon granj SSettfajart, aufmetffam maajen

ju follen.
©ie einjelnen spi&cen, 10 an ber .gabl, flingen

äße äufeerft gefällig, ftnb letajt ausführbar unb bil»

ben fo eine Ijöajft erroünfajte unb erfteuliaje Sereidje»

rung beä Repertbirä unferer SSoltS- unb'sRilltärmuflf «

oereine. 253it empfehlen bie Infdjaffung beS 5öerl«

leinä um fo mebr, alä biefelbe erteiajtert roirb burdj
ben aufeer allem «Serpltntfe billigen ^reiS (4 gr. für
bie ganje Sammlung »on 7 einjeln gebtudten
Stimmen) bei ganj elegantet Sluüftattung bet ein»

jelnen §efte.
@in tjübfdjeS ©efajetrt ber Offijiere an iljre refp.

SRuflttorp«. A
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zunächst bet der Kavallerie, den Hin- und Rückmarsch zum uno

vom Lager für die Ausbildung rer Trnppen direkt zu verwerthen,
was ja der in jenem Artikel zitirte russische Autor für die In,
fanterie herbeisehnt. — (Neue Mtlit. Blätter.)

Verschiedenes.

— (Die russischen Gebirgsgeschiitzc.) Au« dem Ende

Februar vo» dem StabSkapttä» Schiff in dcr Michael-Artillerie»
Akademie gehaltenen Vortrag über Gebirgsartillerie mögen nach»

stehend einige Daten über dte neueren Geschütze folgen, dle vvm

.Militär-Wochenblatt" den Angaben des »Rufsischen Invaliden"
entnommen sind.

Der Vortragende ging davon aus, die Artillerie müsse kräftig

wirke» könncn und beweglich sein. Letzteres ist im äußersten

Maße »on dcr Gebirgsartillerie zu fordern, denn das GebirgS-

geschütz muß häusig ntcht nur aus der Laffete genommen, sondern

auch sclbst dcvr Lastthicr abgcnommcn und von Mensche» getragen

werden; da« Gcbirg«gcschütz tst fast — clnc Handfeuerwaffe.

Die Feldzüge tm Kaukasus, sowie diejenigen des Prinzen Eugen

von Savvycn und Suwaroffs lehren das.

In Betreff de« Feuers werden die verschiedenen Eigenschaften

desselben nicht alle tn gleich hohem Maße gefordert. Etne hohe

Zerstörungskraft wtrd beispielsweise nicht »erlangt, man begnügt

sich vielmehr gewöhnlich mit einem '/-Mdigen (4,095 Kg)
Geschoß. Diese« Geschvßgewtcht tst tn Nußland herrschend gewesen,

so lange es überhaupt Gebirgsartillerie besitzt, und hat alle Sy»

stcmwandlungen der Waffe überdauert. Allerdings haben die

Kriegszüge im Kaukasus einst auch Ipudtge nnd '/spudige
Geschosse gefordert. Die befestigten Auls mit ihren Mauern und

Thürmen drängten ein Bombardcmcnt geradezu auf. Die Hütten
der Bergbewohncr am Kaukasus sind vom Dache aus am leichtesten

zu zerstören. Dte Dächer sind flach, die Deckbalken schwach,

häufig nicht au« einem Stamm, sondcrn zusammengefügt und

also eine« Stützbalkens bedürftig. Dieser Unterzug wird oft nur
durch ein Geflecht gebildet, da« mit Erde und Steinen ausgefüllt

ist, und doch forderte selbst diese schlechte Eindeckung Ipudige
Geschosse. Auf Drängen des Fürsten BarjatinSki wurden die Rais»

tischen Mörser als Bombardementsgeschütze vorgeschlagen, diejenigen

des Fürsten Gagari« konstruirt. Immerhin blieb das

Bombardement etne Ausnahme, auch konnte man dte Wirkung des

Feuers durch etne längere Dauer desselben erhöhen. Im
Allgemeine» ift es aber weniger die Zerstörungskraft gegen todte,

als die Wirksamkeit gegen lebende Ziele, melche man »on der

Gebirgsartillerie fordert; die heutigen Stahlshrapnels sind schon

bei '/«pudigen Geschossen vernichtend genug.

In hohem Grade erforderlich für Gebirgsgeschötze ift, daß

fle weit und sicher schießen. Es wird dieses dadurch bedingt, daß

man im Gebirge nicht sehr wählerisch bezüglich der Stellungen
sein darf. Die Feldartillerie kann ihre Position ändern und

weiter vorgehen, die Gebirgsartillerie wird metst gezwungen sein,

an dem Punkte stehen zu bleiben, der sich für «ine Stellung
geboten hat. Viel« Arttllktisten bchaupten, es sei für die Gebirgsartillerie

wichtiger als für die Feldartillerie, recht wett schießen

zu können, aber es läßt sich letzterer Forderung nur schwer

gerecht werden, denn sie steht im Widerspruch mit derjenigen a«
dte BewegltchKtt der GebtrgSgeschütze. Die Möglichkeit, schnell

zu schießen, muß Gebirgs» und Feldgeschützen in gleicher Weise

etgen setn, und zwar sowohl eine schnelle Feuereröffnung, als auch

«ine schnelle Feuerdurchführung.

So tft also das '/-.pudtge Kallber erforderlich und genügend

für Gebirgsgeschötze; eê ist feri»r für dieselben zu »erlangen dte

Schnelligkeit des Schießen« wie bet der Feldartill«ri«, aber etn

weiteres Schießen als für diese und vorzugsweise eine viel größere

Bewegungsfähigkeit.

Diese beiden letzten Forderungen erschwer«« die Konstruktion
eine« GebirgsgeschKtze« und namentlich einer passenden Laffete

ungemein.' Den an Küsten», Belagerung«» und Feldlaffeten zu

stellenden Anforderungen tft viel leichter zu entsprechen, als denen

der Gedirgêlaffcte, denn cê kommt bet thr neben den Aufgaben,
dte sie als Feldlaffcte hat, hinzu, daß sie als Last auf den Thle,
ren, ja oft als Handbagage lranSportirt werden können muß.
Und selbst hiermit ist noch nicht Alle« gethan. Die Gebirgsartillerie

muß so beschaffen sein, daß sie in wenigen Sekunden

au« einem beweglichen Tratn zu einer schießenden Batterie oder

zu einer Lastkarawane, oder au« solcher zu ersterer umgestaltet
werden kann.

Dcr Vortragende, welcher Mitglied ciner Kommission tst, die

unier Vorsitz dcS Gcncral« A. A. Fadejem die Fragen der

Gebirgsartillerie erörtert, kam nach eingehenderer Betrachtung der hier
nur angedeuteten KonstrukltonSprinzipicn zu dcm Resultat: die

Laffete tn Rede müsse sehr letcht, gleichzeitig aber auch sehr dauerhaft

sein, weil das Geschütz einen bedeutenden Rückstoß ausübe;
da in dcn Gebirgen dte Terrainwtnkel große seien, so müsse dte

Laffete cê zulassen, dcm Rohr eine große Erhöbung und Senkung

zu geben; trotz des bedeutenden Rückstoßes dcS Geschützrohres

dürfe doch dcr Rücklauf der Laffete nur et» sehr geringer sein.

Daß e« schwer tst, bci Konstruktiv» ciner Laffete allen dlescn

Anforderungcn nachzukommen, tst klar. Mtt einem großen

Apparat von technischer und mechanischer Gelehrsamkeit entwickelte

Stabskapitän Schiff alle hierbei zur Sprache kommenden Gesetze,

zog Lagrange, Bernoulli, d'Alembert und andere Koryphäe» und
die »on ihnen aufgestcllten Gcsctze mit in Betracht und kam dann
auf die russischen GebtrgSgeschütze tm Vergleich mit denen anderer

Staaten spezieller zu sprechen.

Die Wirkungsfähtgkeit, die Möglichkeit, wett zu schießen, und
die Beweglichkeit sind die drei Hauptanforderungen an Gebirgsgeschötze.

Erstere Anforderung wird am metsten erreicht »on der

franzosischen Artillerie, die andere vvn derjenigen Englands, die

letzle in Oesterreich. Charakteristisch für erstere Forderung ist das

Kaliber odcr genauer da« Gewicht des Geschosses; das Gewicht
de« Rohre« ist entscheidend für da« weite Schießen, die Beweglichkeit

hängt ab »on dem Gewicht de« ausgerüsteten Geschützes

oder mit anderen Worten von der Zahl dcr zum Transport
desselben erforderlichen Lastthicre.

Die französische GebirgSgranate wiegt fast 14 Pfund (t Pfd.
409,5 g), dte österreichische nur 6, die russische hält zwischen

beiden die Mitte mit 10 Pfund, dte engltsche wtegt S Pfund.
(Schluß folgt.)

Sprechsaal.

Musikalisches.
Wir glauben, alle Diejenigen, welche Interesse

und Freude an der Hebung unserer Militärmusikkorps

haben, auf ein vor kurzer Zeit im Verlage
der Musikinstrumentenhandlung von Ferd. Birchler
in Einsiedeln erschienenes Opus, .Harmonie" be«

titelt, enthaltend eine Sammlung von Märschen,

Tänzen und Unterhaltungsstücken, für schweizerische

Militär- und Volksmusik arrangici und
herausgegeben von Franz Bettschart, aufmerksam machen

zu sollen.
Die einzelnen Piscen, 10 an der Zahl, klingen

alle äußerst gefällig, sind leicht ausführbar und bil»

den so eine höchst erwünschte und erfreuliche Bereiche»

rung desRepertoirs unserer Volks- undMilitärmusik-
oereine. Wir empfehlen die Anschaffung des Werk»

leins um so mehr, als dieselbe erleichtert wird durch

den außer allem Verhältniß billigen Preis (4 Fr. für
die ganze Sammlung von 7 einzeln gedruckten

Stimmen) bei ganz eleganter Ausstattung der

einzelnen Hefte.
Ein hübsches Geschenk der Offiziere an ihre resp.

Musikkorvs. ^
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